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AKTUELL
Lieferkette 

Das passiert, wenn die 

Maisernte in der  
Ukraine ausfällt

Wie weitreichend sind die Auswirkun-

gen auf die globalen Lieferketten von 

lokal begrenzten Produktionsstörun-

gen? Forscher des Complexity Scien-

ce Hub Vienna haben dafür Schocks 

für bestimmte Produkte und Länder 

simuliert.

Von Michaela Holy-Zwickelstorfer

WW
ie fragil globale Liefernetz-

werke tatsächlich sind, wurde 

spätestens durch den Krieg in 

der Ukraine deutlich, als die 

Welt plötzlich mit Versorgungsengpässen 

in unterschiedlichen Sektoren konfrontiert 

war. Wenn also in der Ukraine die Maisern-

te ausfällt, gehen Schockwellen durch die 

weltweite Nahrungsmittelproduktion. Es 

fehlt dann nicht nur in unterschiedlichen 

Weltregionen der Mais, sondern auch die 

Ge�ügelproduktion, die Schweinemast und 

manche Süßsto�ndustrien sind betro�en. 

Störungen in der Lieferkette können sich 

durch diese Ver�echtungen also von lokalen 

auf weit entfernte Regionen ausbreiten. „Bis-

herige Studien konzentrieren sich jedoch 

oft auf direkte Abhängigkeiten und vernach-

lässigen indirekte Abhängigkeiten, die sich 

daraus ergeben, dass wesentliche Inhalts-

sto�e nicht verfügbar sind. Das erschwert 

die umfassende Bewertung des globalen Le-

bensmittelsystems," betont Forschungsleiter 

Stefan �urner vom Complexity Science 

Hub (CSH).

Um diese Lücke zu schließen, hat das 

CSH nun untersucht, wie und wo genau 

sich solche Ausfälle bemerkbar machen. 

Das Forschungsteam entwickelte dabei ein 

dynamisches Modell des globalen Lebens-

mittelsystems, das Daten aus 192 Ländern 

und Gebieten enthält sowie 125 Lebensmit-

tel und landwirtschaftliche Produkte erfasst. 

„Dieses Modell ermöglicht es uns, Schocks 

für bestimmte Produkte und Länder zu 

simulieren und die nachfolgenden Auswir-

kungen auf die gesamte Lieferkette genau 

zu beobachten," erklärt Moritz Laber vom 

Complexity Science Hub.

Durch die Berechnung des relativen 

Rückgangs der Produktverfügbarkeit im 

Vergleich zu einem Basisszenario (ohne 

Schock) konnten die Forscher nützliche Er-

kenntnisse über das Ausmaß dieser Schocks 

gewinnen. Dabei stellten sie bemerkenswer-

terweise fest, dass die indirekten Auswir-

kungen häu�g die direkten Auswirkungen 

übertre�en. So führte beispielsweise ein 

Schock in der ukrainischen Maisproduktion 

zu einem Rückgang von 13 Prozent bei der 

Verfügbarkeit von Schweine�eisch in Süd- 

europa, während ein Schock in der ukraini-

schen Schweine�eischproduktion selbst nur 

einen unwesentlichen E�ekt von weniger als 

ein Prozent hatte.

In einem Worst-Case-Szenario simulier-

ten die Wissenschaftler einen vollständigen 

Ausfall der landwirtschaftlichen Produktion 

in der Ukraine infolge des Krieges. Dies 
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o�enbarte vielfältige Auswirkungen auf Pro-

dukte und Regionen weltweit. „Die Verluste 

bei Getreide, insbesondere Mais, betrugen 

bis zu 85 Prozent. Speiseöle, insbesondere 

Sonnenblumenöl, verzeichneten Verlus-

te von bis zu 89 Prozent. Darüber hinaus 

erlitten bestimmte Fleischsorten, wie z. B. 

Ge�ügel, Verluste von bis zu 25 Prozent in 

unterschiedlichen Ländern," so Laber. Die 

Anzahl der Produkte, bei denen eine Region 

von der Ukraine abhängig ist, variiert stark: 

Südeuropa, wo 19 von 125 Produkten mit 

Verlusten von mehr als zehn Prozent betrof-

fen wären, ist am stärksten betro�en, gefolgt 

von Westasien und Nordafrika, wo dies bei 

15 bzw. elf Produkten der Fall ist.

Diese Ergebnisse unterstreichen, dass 

lokal begrenzte Produktionsstörungen 

weitreichende Auswirkungen haben, die 

sich über geogra�sche Grenzen hinaus 

auf Handelsbeziehungen und die gesamte 

Produktionskette erstrecken. Daher müssen 

bei der Abschätzung von Verlusten und 

der Ausarbeitung wirksamer Maßnahmen 

unbedingt sowohl direkte als auch indirekte 

Auswirkungen berücksichtigt werden.

Risiko für die Lebensmittel-Liefer-
kette nicht nur durch Kriege
Während der Russland-Ukraine-Kon�ikt in 

sein zweites Jahr geht, liegen die Lebensmit-

telpreise nach Angaben des Europäischen 

Rates immer noch über dem Niveau von 

2021. Darüber hinaus können verschiedene 

Ereignisse, darunter extreme Wetterereig-

nisse, Wirtschaftskrisen und geopolitische 

Spannungen, ähnliche Störungen in Liefer-

netzwerken auslösen. Dies unterstreicht, 

wie wichtig es ist, die Interdependenzen 

innerhalb der globalen Lebensmittelver-

sorgungsketten zu erforschen und ein 

umfassendes Verständnis der direkten und 

indirekten Auswirkungen lokaler Schocks 

zu erlangen. Dadurch können politische 

Entscheidungsträger:innen und Interessen-

gruppen für ansonsten übersehene Risiken 

innerhalb des globalen Lebensmittelsystems 

sensibilisiert werden.

Diese Ergebnisse sind ein erster Schritt 

zum Verständnis der komplexen Dynamik 

der globalen Lebensmittelversorgungs-

ketten und ihrer Anfälligkeit für lokale 

Schocks. Weitere Forschungsarbeiten sind 

erforderlich, um sie auf einer detaillierteren 

Ebene abzubilden, wo einzelne Produkte 

und subnationale Dimensionen mit einer 

höheren zeitlichen Au�ösung berücksichtigt 

werden. Außerdem geht das Modell derzeit 

davon aus, dass Länder ihre Handelspartner 

nach einem Schock nicht wechseln. Eine 

Umstrukturierung der Handelsbeziehungen 

kann jedoch die bestehenden Ungleich-

heiten verschärfen, da sich wohlhabendere 

Länder die verbleibenden Ressourcen zu 

höheren Preisen bei alternativen Anbietern 

sichern können.    ↘
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Online-Lesetipp:

Anfang des Jahres hat das 
CSH das Supply Chain Institute 
Austria gegründet, um Lieferket-
tenforschung zu betreiben. Im 
Gespräch mit dispo hat Instituts-
leiter PETER KLIMEK dazu ange-
merkt, dass „wir in vielen Fällen 
nicht genau wissen, wie unsere 
Lieferketten funktionieren. Sehr 
viele Lieferkettenstörungen 
haben ihre Ursache nicht in den 
Firmen, mit denen man in direkter 
Beziehung steht, sondern ent-
stehen mehrere Stufen zurück in 
den Wertschöpfungsnetzwerken. 
Und da geht es natürlich nicht 
nur darum, wie einzelne Unter-
nehmen ihre Lieferketten siche-
rer machen, sondern auch um 
politische, industriepolitische und 
handelspolitische Implikationen. 

Beim Thema strategische 
Abhängigkeiten von bestimm-
ten kritischen Rohstoffen etwa 
versuchen wir genau zu ver-
stehen, wie diese Lieferketten 
ausschauen. Wir fangen damit 
an, bestimmte Datenquellen 
zusammenzutragen, unterein-
ander abzugleichen, aber auch 
neu zusammenzutragen. Das ist 
die Grundvoraussetzung dafür, 
dass wir uns Fragen annehmen 
können, wie etwa: Wie kann man 
diese Netzwerke resilienter ma-
chen und so gestalten, dass sie 
in Zukunft besser funktionieren, 
dass sie nachhaltiger und effi-
zienter werden? Hier wollen wir 
stark datengetrieben arbeiten.“ 
Das ganze Interview mit Peter 
Klimek finden Sie auf dispo.cc
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Das CSH hat eine interaktive Weltkarte 
erstellt, die die jeweiligen Auswirkun-
gen in den einzelnen Ländern je nach 
Lebensmittel aufzeigt.


